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Endlich wieder klare Verhältnisse
Der 'Nepali Congress' erringt absolute Mehrheit

von Karl-Heinz Krämer

Nach viereinhalb Jahren un-
klarer Mehrheitsverhältnisse
schufen die Padamentswah-
len vom Mai 1999 endlich
wieder Klarheit in Nepal. Dies
gibt Anlaß zur Hoffnung, daß
die Phase der ständig wech-
selnden Regierungen, die im
Herbst 1995 mit dem Sturz
der Minderheitsregierung Man
Mohan Adhikaris begann, ein
Ende gefunden hat. Der
'Nepali Congress' (NCl
spricht von zurückgewonno-
ner Stärke und Vertrauen der
Wähler. Die Medien preisen
die vernichtende Niederlage
der'Communist Party of Ne-
pal-ML (CPN-MLI als Beweis,
daß die letz$ährige Spaltung
del 'Communist Party of Ne-
pal-UML (CPN-UML) keine
Rolle beim Ausgang der Wah-
len gespielt habe. König Bi-
rendra ernannt Krishna Prasad
Bhattarai zum neuen Premier.

Erstmals fanden Parlarentswahlen in
Nepal nicht an einem, sondern an ayei
Tagen statt. Urn die Sicherheit an garen-
tieren, hatte sich die 'Election Commis-
sion' @C) entschlossen, die Wahlen in
jeweils etwe der Hälfte der 205 Wehlb€-
zirte am 3. ban. am 17. Mai durch-
anfihren. Diese Maßnahme war von
Parteien und Politikern sehr unter-
schiedlich aufgenommen worden. Viele
sahen hierin eine Möglichkeit der Regie-
rungsparteien von NC und CPN-UML,
die Wahlen 2u menipulieren.

Im Nechhinein kann man sagen, daß
sich die Meßn8hne der EC bewährt hat.
Nech Aussagen z.hlreicher internrtio-
naler Beobechter sind die Wahlen im
großen und ganzen füedlich und fair
vedaufen. Im Vergleich an den 94er
Wahlen soll es an wesentlich weniger
Zwischenfrllen gekommen sein. Im Ge-
gensatz zu diesen Stimren sprachen
Vertreter der zahlreichen oppositionellen
Parteien jedoch bereits nach dem ersten
Wahlgang von umfangreichem Wahlbe-
trug und Manipulation. Insbesondere die
mehrmalige Korrektur der von der EC
genannüen 7.thl der Wahlbeüeiligung -
anfangs wer von unter 60 Prozent die
Rede, jetzt spricht men von etwa der
gleichen Wahlbeüeiligung wie t994
(ca. 65 Prozent) - veranlaßte die Oppo-
sition zu der Aussage, der NC habe
Stimmen nachgaschoben, weil sich nach
dem ersten Wehltag eine Niederlege ab-
gezeichnet habe. Merkwärdig ist zu-
mindest die Aussage der Wahlkommis-
sion, daß es in einigen Wahlbezirken
keine ungültigen Stimmen gegeben habe,
so z.B. ausgerechnet in einigen maoisti-
schen Hochburgen und im Wahlbezirk
Bam Dev Gautams in Bardiya.

Es bewarben sich insgesamt 39 Par-
üeien und 621 unabhängige Kandidalen
um die Stimmen der rund 13,5 Millio-
nen Wahlberechtigten. Die Gesamtzghl
der Bewerber betrug 2.211 Personen.
Das größüe Kontingent süellte der NC
(203), gefolgt von CPN-ML (196), NDP
(194), CPN-UML (193) und NDP
(Chand) (182). Die von der Verfassung
vorgeschrieben Mindestzqhl von fünf
Prozent weiblicher Kandidaten wurde
trotz gegenüeiliger Ankündigungen von
keiner der Parteien wesentlich über-
schritten, ein Bild, dos man auch schon

von den vorengegengenen Parlaments-
wahlen her kannte.

Wahlprognosen

Meinungsumfragen im Vorfeld der
Wahlen sprechen von einem Kopf-an-
Kopf-Rennen von NC und CPN-UML.
Unwägbarkeilen ergaben sich nicht nur
durch die Frage der Einschätzung der
beiden Splitterparteien CPN-ML und
NDP (Chend), sondern nrJLetü. auch noch
durch den Tod Man Mohan Adhikaris
kurz vor den Wahlen. Adhikari hatte
ganz offensichtlich die besondere Gunst
der Wähler gegolüen. Niemand wußte,
wie sich sein Tod auf das Wahlverhalüen
auswirken würde.

Noch vor einen guten Jahr hatlen
Meinungsumfragen der damals noch ge-
einten CPN-UML im Falle von Neu-
wqhlen einen eindeutigen Sieg vorausge-
sagt. Als der machtbessesene Bam Dev
Gautam im März 1998 die Partei spal-
!eüe, weil es ihm auf dem Parteikongreß
im Januar desselben Jahres nicht auf de-
mokratischem Wege gelungen war, das
Amt des Generalsekretärs zu erobern,
schloß sich fast die Hälfte der UML-Ab-
geordne0en der neuen CPN-ML an, dar-
unter zahlreiche namhafte Führerpersön-
lichkei0en. Gerade letztpre Tatsache
machüe eine Einstufung der neuen Partei
im Vorfeld der Wahlen sehr schwierig.
Sowohl UML als auch ML bewahrten
bis anletzt Zweckoptimismus und spra-
chen von einem Wahlsieg ihrer jeweili-
gen Partei.

Der andere Grund für die schwierige
Prognose war die Einstufung der NDP,
der Sammelpartei der ehemaligen Pan-
chas. Wie die CPN-UML, so hatte sich
auch diese Partei Anfang 1998 gespal-
!en, als die 1991 künstlich geschaffene
Eintracht der beiden Führelpersönlich-
keiten Surya Bahedur Thapa und
I-okendra Bahadur Chand endgültig
zerbrach. Chand spaltete seine Partei;
auch ihm schloß sich etwa die Hälfte der
NDP-Abgeordneten an.

Die beiden genannten Parteispaltungen
machten Nepal zuletzt fast unregierbar.
Verstiirkt wurde dieser Umstand noch
durch die Tatsache, daß auch der NC
alles andere als eine geschlossene Einheit
war. Allerdings konnte er eine Spaltung
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biüer vermeiden. Premierminister und
Perteivorsit"ender Girija Prasad Koirala
gelang es im Vorfeld der Wahlen, die

Zwistigkeiten einiger-
maSen an verdrängen, als er seinen alten
Parteirivden Krishne Prasad Bhettarai
am Spitzrnkendidalen für d8s Amt des
zukänftigen Premierninisters kärte. NC-
Führer derjängeren Garde, ganz beson-
ders Sher Bahadur Deuba, kritisierten
dieses Vorgehen öffentlich, weil sie sich
ein weiteres Mal durch die dten Psrt€i-
frhr€r in den Hintergnrnd gedränE se-
hen. Möglichenveise wrr Koireles Vor-
gehen ja doch nicht so grnz selbstlos.
Schließlich hstte Bhsttsrti noch nie an-
vor eine Padarentswahl gewonnen.

ritrahlerryary

Das Ergebnis der Wahlen unr jeden-
falls eindeutig. Obgleich wegen der To.
desfille von Man Mohen Adhikeri und
anei enderen Kandidaten die Wahlen in
den Wahlbezirken Kethrnendu I rmd 3,
Patpa 3 "nd Sirah& 5 erst im Juni str$-
finden, hat der NC bereits jetzt eindeutig
eine absoluie Mehrüeit der Mendate (ll0
Abgeordnete) enielt. Krishnr Prrsrd
Bhrttmai, dem arkänftigen Praniermini-
ster, ist es döei erstmels gelungen,
einen Wahlbezidr an geyinn€o, 'nd
aner in beindruckender Weise.

Eine weitere ersle Aussege d€r Webl-
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ergebnisse ist die Tatsache, daß die
CPN-IIML in Zukunft eine sehr starke
Qpposilionspartei sein wird (68 Abge-
ordnete). Das Wählenrotum frr NC und
CPN-IJML war eindeutig. Es scheint,
als sei Nepal auf dem besten Wege zu
einem Zweiparteiensystem. Die 

-NDp

von Surya Bahadur Thspa het einen star-
ken Räckschlag erlitten "nd ist nur noch
mit elf Abgeordneten im Padament ver-
tr€ten.

Noch eindeutiger war dqs Wihlervo-
tum beaiglich CPN-ML und NDp
(Ch8nd). Beide wurden trotz ihrer
groß€n Anzhl an Kandidaten im Ver-
gleich anr jeweiligen Mutterprrtei vom
Wähler völlig ignoriert und betten keine
Chence bei der Vergebe der Mandeüe. Es
scheint geradean, als hebe a"s Volk die-
sen Parteien wegen der niederen Beweg-
grände, die anr Spaltung gefrhrt hetüen,
bestrefen wollen. Besonders deutlich
wurde dies bei der CPN-ML, wo so
mmhefte Persönlichkeiten wie Seheng
Pradhan @arüeivorsitzende), padme
Rrtnr Tuledher, Bem Dev Geuttm
(Generalsekr*ir), Chandra prekash
Msinrli und Redhe Kd$ns Maineli, "m
nur einige an nerm€n, such in ihren ein-
stigen treditimellen Hochburgen zrm
Teil weit ebgeechlrg€o ins äel trneo.

Die Heineren Perteien hrb€o bei d€n
Wrhlen noch mehr en Bodeuhng vedo-
ren. Unebhingige Kandideten spielten

diesmal ebenfalls keine Rolle. Zwat
konnüe die Taraipadei NSP ('Nepal
Sadbhavana Party') sich wieder von drei
auf frnf Abgeordnete verbessern, doch
hing dies mit den Spaltungen von CpN-
gYl rrnd NDP zusammen. Die 'Nepal

Majdur Kisan Party' (NMKP), die lg94
noch vier Sitze errang, konnte nur noch
das Mandat ihres Parteivorsitzenden Na-
rayan Man Bijukche in Bhaktapur
verteidigen, wo diqser aus historischen
Gränden einen starken Rückhalt in der
Bevölkerung genießt.

Wieder zuräckgekehrt ins Padement
ist der linke 'Samyukta Jana Morcha
Nepal' ('Unitd People's Front Nepal';
SJMN). Sein Führer, Lila Mani
Pokharel, nutzte den Vorteil, daß in sei-
nem Wahlbezirk weder UML noch ML
Kandidaten aufgestellt waren, zu einem
überlegenen Sieg. 1991 war der SJMN
mit neun Abgeordneten drittstärkste
Partei geworden. Vor den 94er Wahlen
spalteüen sich die Maoisten um Babu
Rsm Bhsttarai ab, so daß die Restpartei,
die eigentlich ein Wahlbändnis mehrerer
Parteien ist, 1994 leer ausging. Neu im
Parlarent ist der 'Rastriya Jana Morcha'
('National Peoples Front'; RJM), eben-
frlls eine linke Partei, die in einigen
Wahlbezirken rl-s Bündnis mit der CFN-
UML nutzen konnüe und nun über fünf
Abgeordne0e verfügt.

Der Mißerfolg von CPN-ML rmd
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NDP (Chand) bedeutet arangslöufig,
6sß zqhlreiche neue Abgeordnete ins
Pedarnent einziehen werden. Verstärtt
wird diee noch durch den Umstand, dqß
euch eus den Reihen von NC und CPN-
UML zehlreiche neue Kandideten den
Sprung schsfften. Beide Perteien hetten
be\rußt als komrpt bekannüe Politiker
nicht rehr eufgestellt.

Analyse der Zahlm

Schenkt man den vorschnellen Ausse-
gen frhrender NC-Poliliker und nam-
hafter Pressetomrnentetoren Vertrauen,
dqnn ist der überregende Wahlsieg des
NC ein Ausdruck das eindeutigen politi-
schen Wählenyillens, euf den die beiden
goßen P8rteispaltungen keinerlei Ein-
fluß eusgeübt heben. Eine solche Ein-
schötarng wird hier jedoch nicht geteilt.

1994 wurde die CPN-UML erstmals
nech Mandaten stärkste Partei im nepali-
schen Perlament. Dies war eine Folge
des Wahlsystems, wonach nur der direkt
gewäblte Kendidat ins Parlament ein-
zieht. Nach Stimmen war auch 1994,
wie schon 1991, der NC die stärkste
Partei. Dies ist er auch heuüe, wenn men
ds Vergleich lediglich die ZehlsNr dsg
heutigen CPN-UML heranzieht. Addiert
man jedoch die Stimren hinzu, welche
die CPN-ML erhalten hat - und dies
allein ergibt einen korreküen Ver-
gleichswert an 1994 -, dnnn wird deut-
lich, dnß, wäre es nicht zur Spaltung der
UML und der Neugrändung der ML ge-
kommen, diese linke Partei deutlich
mehr Stimren erhdten hätte als der NC.

Die Spalhmg der CPN-UML hat dso
doch eine Rolle für den Wahlausgang
gespielt. Vergleicht man die genannüen
Z,ehlen frr die einzelnen Wahlbezirte,
so wird schnell deutlich, dsß diese
Spattung sogsr gsnjz entscheidend war.
In nicht weniger als 42 Wablbezirten
konnüe der NC nur deshalb gewinnen,
weil sich die Kandidaten von CPN-UML
und CPN-ML gegenseitig die Stimmen
wegnahmen. Weitere drei Bezirke hätie
die UML bei Ge.schlossenheit der NDP
bav. der NSP abgenommen. Dies be-
deutet im Klertext: Hötüen Bam Dev
Gauten rmd seine Gesinnungsgenossen
nicht in vergangenen Jahr die Partei ge-
spdten, wäre die CPN-UML heute ein-
doutiger Wahlsieger nach Stimmen und
noch klarerer Wahlsieger als jetzt der
NC nach Mandaüen.

Die Frage der Geschlossenheit der
NDP spielt eine wesentlich geringere
Rolle. Dies hängt zum Teil auch mit der
Tatseche zusalrunell, d"8 beide, NDP
und NDP (Chand), im Vergleich an
1994 deutliche Stimrneneinbußen heben
verzeichnen mässe,n. Die Gruppe um
Chand wurde durch das Wählervotum
geradezu eusgelöscht. Abgesehen von
einigen ganz wenigen Wahlbezirken,

Südrsien }4lt99

insbesondere im äußersüen Wesüen Ne-
pels, konnte die Pertei meist nur ganz
wenige Stimm verbuchen. Wöre neben
der CPN-UML euch die NDP geechlos-
sen geblieben, hötüe sich die zsht ihrer
Mandete um drei auf 14 erüöht.

In den Reihen der NDP (Chand)
maph0e sich schon kurz nech dem Be-
kanntwerden der Wahlergebnisse große
Ernüchterung breit. Einige Politiker,
wie z.B. Rejeshwar Devkotr, distan-
ziefien sich bereits von ihrer Pertei. Aus
den Reihen der CPN-ML lagen bei Re-
dektionsschluß nur wenig konkrete Aus-
ssgen vor. Einige fthrende Politiker,
wie Sahens Pradhan, sprachen mqngels
anderer Erklönmgen frr des Wahldebe-
kel ihrer Pertei von einer großen Wehl-
filschung. Dies erscheint angesichts der
vemichlenden Niederlege der CPN-ML
jedoch unwahrscheinlich. In den Um-
frng, wie er n6tig gewesen wäre, um
Kendidaüen dieser Pertei um einen an-
geblichen Sieg an bringen, kann Wehl-
betrug unmöglich stattgefinden heben.
Degegen sprechen sowohl das Wahler-
gebnis als auch die Aussagen der z-hl-
reichen Wahlbeobachter.

Bem Dev Geutam, der Heuptschuldige
ffir die Wahlniederlage der Linken, war
amächst an g&r keiner Stellungnahme
bereit. Er kendidiert ayar noch bei den
Nachwahlen im Bezirk Kathmandu 1,
doch sind angesichts des bisherigen Ab-
schneidens seiner Partei erhebliche
Zweifel angebracht, daß er dort doch
noch gewinnen sollte, zunel die linke
Konkurrenz in diesem Wahlbezirk sehr
stark ist. Die CPN-LML nominierte
nach dem Tode von Man Mohen Adhi-
keri.hier mit Predip Nepal einen ihrer
hereusragenden Fährer, det anr 7*it
Mitglied der 'Rastriya Sabha'
(Nationalversammhmg des Oberhausas),
ist.

Perspehtiven

Dank der Spaltung der CPN-UML und
der geschickten Manöver des NC-Pertei-
vorsitzenden Girija Prasad Koirale ist es
dem NC gelungen, endlich wieder klare
Mehrheitsverhilhisse im Abgeordneten-
haus zu scheffen. Angesichts dassen,
was Nepal seit der Absetarng der Min-
derheitsregierung Man Mohen Adhikaris
an 'Politik' erlebt hat, gibt das Wahler-
gebnis in der Tat neue Hoftung, drß
d8s I-and den Wandel anr Dbmokratie
doch noch schaffen kann. Diese Hoff-
nung erhält weiüeren Auftrieb durch den
Umslsnal, dgß viele neue Gesichüer ins
Parlarent einziehen werden. Diese wer-
den nun beweisen mässen, d"ß sie nicht
so komrpt und selbstsüchtig sind, wie
viele ihrer Vorgänger.

Die Perlamente von 1991 und 1994
heben die in sie gesetzten Hoftrmgen
weitgehend nicht erfüll€n k6nnen. Die

Morel der Politiker ist in den letzten
Jahren auf einen Tiefruokt gesunken. Es
ist viel die Rede gewesen von Zweifeln
en der Demokratiefähigkeit der nepali-
schen Bevölkerung. Manche sprachen
ger davon, die Demokretie westlichen
Musters sei für das knd völlig rrnge-
eignet. Selbst Persönlichkeiten wie Ris-
hikesh Shaha forderten unlängst in aller
öffentlichkeit den König zu äinem akti-
ven Eingreifen auf.

Aber ein Rückfall in autokratische
T.eiten wird die Probleme des l:ndes
nicht lösen können. Das Volk hat bei
drei Parlaments- und zrvei lokalen Wah-
len bewiesen, daß es die Spielregeln der
Demokretie verstanden hat. Wenn je-
mand versagt h&t, dsnn ist e.s nicht das
Volk, sondern jene Reihe von kormpten
und unfähigen Politikern, die in den
vergengenen acht Jahren ihre Chance
wiederholt nicht genutzt haben.

Demokratie bedeutet insbesondere
auch Beleiligung und Chancengleicheit
aller Bevölkenrngskreise. Gerade in die-
se,n gesellschaftspolitischen Bereichen ist
in den vergangenen Jahren wenig bewegt
worden. Die Verfassung hat den Schläs-
sel zu derartigen Verändenrngen in die
Hände der politischen Parteien gelegt.
Sie sind aufgefordert, die Demokratie im
I-cnd zu etablieren und zu festigen.
Doch gerade bei ihnen scheitert es an
demkratischen Strukturen. Die politi-
schen Parteien Nepals werden weiterhin
von jenen elitären Ge.sellschaftsschichten
dominie6, die .las I and seit Jahrhun-
derten beherrschen. Sie geben sich
teilweise nach außen hin westlich-mo-
dern, doch sind viele von ihnen noch
immpr zutiefst verwurzelt in hierarchi-
schen Denkweisen und Traditionen, de-
ren besonderes Merkmal gerade nicht die
Gleicheit und Beteiligung aller Men-
schen ist.

Ein markantes Beispiel ist die Stellung
und Beteiligung der Frauen. Auch bei
der nun dritten Parlamentswahl seit 1990
hat sich keine der Parteien trotz gegen-
teiliger Bekundungen dazu durchringen
können, mehr als die von der Verfassung
vorgeschriebenen fünf Prozent weibli-
cher Kandidaüen aufzuslellen. Tatsäch-
lich im Parlament vedrelen waren bisher
sogar noch weniger Frauen. Wen wun-
dert es, deß diqse.s Männergremium
überwiegend traditionalistisch einge-
stellter Abgeordneter seit Jahren Gesetze
zur Gleichs0ellung der Frau verschleppt
und eblehnend gegenübersteht.

In ähnlicher Weise ist das Problem der
Beteiligung ethnischer Gruppen, der
Delit und der Tareibevölkenrng zu s€-
hen. Für beide große Parteien, NC und
CPN-UML, gilt eine geradezu erdräc-
kende Dominanz der Brahmanen, elso
Repräsententen jener Bevölkenrngs-
gruppe, die das hierarchische Denken
und Handeln einst in Nepal etabliert hat.
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Wahlergebnisse im Detail
Wahlberechtigte
abgegebene Stimmen
gültige Stimmen
Wahlbeteiligrrng

NC
CPN-UML
RPP
NSP
RIMN
SJMN
NMKP
CPN-ML
RPP (Chand)

13.500.023
8.7U.t47
8.478.909

65,71* �

3.159.913
2.675.rO5

883.900
227.240
t21.394
70.t19
48.015

558.747
294.413

(36,29 %)
(30,72 %)
(10,15 %)
(2,61%)
( r ,39 %)
(0,81 %)
(o,55 %)
(6,42 %)
(3,3E %)

(Durch die Nachwahlen im Iuni wird cr noch z.r leichten Verschiebungcn komnren)

Fast 40 Prozent der Abgeordneten auch
des Pedqrilents sind
Brahmanen; der Rest wird dominiert von
Vertretern der Chetri oder einiger eliti-
rer Newar-Kasien. Die vielen anderen
ethnischen Gruppen sind im Verhältnis

an ihrem Bevölkerungsanüeil deutlich
unüerrepräsentied; Delits zucht men wie
immer vergeblich, sie wurden nömlich
nicht einmal als Kandideten eufgesüellt,
obgleich zahlenmÄßig im Vergleich zu
den Brahmanen mehr als doppelt so viele

in Nepel leben (siehe daan auch den
Beitrag von Ram Pradhan in dieser Aus-
gsb).

Es bleibt erneut lediglich die Hoff-
nung, daß die nun gewählüen Repräsen-
tanüen der politischen Parteien sich
nöglichst umgehend en die gesell-
schafts- und wirtschaftspolitischen Re-
formen heranrnachen. Anders als das
vorengegsngene Padament gibt es nun
klgre Mehrheitsverhältnisse, die zügige
Reformen möglich mechen. Sollüen sich
der in Zukunft allein regierende NC und
die große Oppositionspartei der CPN-
UML auch nur annähernd an ihre Aus-
sagen in den Wahlmrnifesten erinnern,
dqnn sollte einem raschen Handeln ei-
gentlich nichts mehr im Wege süehen.
Aber leider haben in der Vergangenheit
alle Parüeien ihre Manifeste sehr rasch
wieder in der Versenkung verschwinden
lassen, wenn sie an der Macht beüeiligt
war€n. So bleibt abzuwerten, ob die
vielen neu ins Parlament gewählten Ab-
geordneüen endlich die Grundlage ftr
eine veränderte Politik schaffen können.
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